
Er gehört zu den Klassikern
unter den Autos: der VW-Käfer.
Auch Klaus Walther aus Bad Berg-
zabern (Foto) gerät ins Schwär-
men, wenn er von seinen acht Ex-
emplaren spricht, die unterschied-
liche Baujahre haben (1967 bis
1985). Was sind Ihre Erinnerun-
gen, wenn Sie an den „Käfer“ den-
ken. Haben Sie selbst noch einen in
der Garage stehen? Schreiben Sie
uns Ihre Erlebnisse, gerne mit Fo-
tos, an „Marktplatz regional“, In-
dustriestraße 15, 76829 Landau,
per Fax 06341 929420 oder Mail
marktsuedpfalz@rheinpfalz.de.
Zuschriften können veröffentlicht
werden. (mey/Foto: N. Krauß)
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Marktplatz regional

MEIN ERSTES GELD

... verdiente ich mit
16 Jahren als Schü-
ler auf einem
Rheinschiff“, sagt
Markus Ertel aus
Neuburg. „Hier er-
wachte meine gro-
ße, immer noch an-
dauernde Reiselust.
Ich musste auf die-
sem Transportschiff
den Rost abklopfen,
anschließend wie-
der Farbe auftra-
gen, mit dem Was-
serschlauch das Schiff säubern und
sonstige Hilfsarbeiten an Bord erledi-
gen“, erzählt der 47-Jährige. Es sei
wirklich toll, die abwechslungsrei-
chen Landschaften am Oberrhein bis
Basel und rheinabwärts bis ins Ruhr-
gebiet am Ufer vorbeiziehen zu se-
hen. „Mit dem ersten verdienten Geld
auf dem Rheinschiff finanzierte ich ei-
ne Reise nach Spanien. Diese Lust,
neue Länder kennenzulernen, ist da-
mals erst so richtig erwacht.“ (bp/Fo-
to: Bögelspacher)

Zur „Arbeitswelt(en)“-Serie erzählen
Leser, wie sie ihr erstes Geld verdient
haben. Teilen auch Sie es uns mit un-
ter 06341 929414 oder schreiben Sie
an marktsuedpfalz@rheinpfalz.de.

VG KANDEL

Der Südpfalz Tourismus-Verein lädt
am Sonntag, 14. April, zu einer Wan-
derung mit dem Thema „Rund um
den Wasserturm – von der Wiese in
den Wald“ ein. Die zertifizierte Natur-
und Landschaftsführerin Astrid
Schnakenberg vermittelt bei dieser
Wanderung viel Wissenswertes zur
Biologie der Streuobstwiesen, der Bä-
che und des Waldes sowie zur Ge-
schichte des Bienwaldes und Büchel-
berg. Festes Schuhwerk, wetterfeste
Kleidung und Verpflegung sind dabei
angebracht. Treffpunkt ist um 14 Uhr
am Büchelberger Wasserturm. Infor-
mationen und Anmeldungen beim
Tourismusbüro Kandel per Telefon-
nummer 07275 619945 oder per E-
Mail an: info@suedpfalz-tourismus-
kandel.de. Die Kosten betragen 10 Eu-
ro pro Person, Kinder und Jugendli-
che bis 17 Jahre zahlen 5 Euro. (wm)

Kandel: Singstunde mit
Shantychor
Zwei Stunden lang wird der Shanty-
chor „Sailorsing“ am Mittwoch, 17.
April, um 17.30 Uhr Bewohner und
Gäste des Willi-Hussong-Hauses bei
einer „Singstunde“ mit Shanty und
Seemannsliedern unterhalten. (wm)

Winden: Jahreskonzert des
Männergesangvereins

„Was wir euch mal singen wollten“
lautet das Motto für das Jahreskonzert
des Männergesangvereins „Lieder-
kranz“ Winden. Dieses findet statt am
Sonntag, 21. April, 19 Uhr, im Bürger-
haus. Mitwirkende sind außerdem
der Projektchor „SingMannSing“ un-
ter Frank Montillon sowie Julia
Schneider (Sopran) und Matthias Wö-
schler am Klavier. Die Gesamtleitung
liegt bei Sabine Deutsch. (fh)

Büchelberg: Wanderung um
den Wassertrum

WÖRTH

Die kleine Hexe Wackelzahn hat es
faustdick hinter den Ohren, allerdings
hat sie beim Hexeneinmaleins Nach-
holbedarf, so dass Ärger mit der
Oberhexe vorprogrammiert ist. Das
Theaterstück „Die kleine Hexe Wa-
ckelzahn“ für Kinder ab vier Jahren
wird am Freitag, 20. April, um 15 Uhr
in der Stadtbücherei aufgeführt. Kin-
der zahlen 3 Euro, Erwachsene 4 Euro
Eintritt, Karten können in der Stadtbü-
cherei Wörth und in der Zweigstelle in
Maximiliansau reserviert werden. Te-
lefon: 07271 131140. (red)

Wörth: „Run up“ für Kinder
und Jugendliche
Kinder ab fünf Jahren, Schüler, Stu-
denten und Junggebliebene können
an einem kostenlosen Lauf-Schnup-
perkurs (Run up) der Leichtathletik-
abteilung des Turnvereins 03 Wörth
teilnehmen. Start ist am Freitag, 12.
April, um 18 Uhr beim Eingang des
Wörther Stadions. Je nach Kondition
werden zwei bis acht Kilometer durch
den Wald gelaufen, verbunden mit
Gymnastik. (red)

Wörth: „Die kleine Hexe
Wackelzahn“

Faszination für Technik und Wandel

VON MONIKA BÖGELSPACHER

Seit 65 Jahren gibt
es „Elektro Schoof“
in Hagenbach und
„trotzdem ist in der
Elektrobranche
nichts konstanter
als der ständige

Wandel“, betont Dieter Schoof. Zu-
sammen mit seinem Sohn Harald
führt er den Familienbetrieb, den
1948 Elektriker Emil Schoof mit dem
sicheren Gespür dafür gründete, dass
die Menschen nach dem Krieg großen
Bedarf an Elektroinstallationen beim
Wiederaufbau ihrer Häuser hatten.

Im Ladengeschäft konnte man da-
mals neben Glühbirnen und Bügelei-
sen all die innovativen Geräte kaufen,
die etwas später in den 1960er-Jahren
das Lebensgefühl der Wirtschafts-
wunder-Zeit prägten. Bereits 1953
gab es das erste Hagenbacher Fern-
sehgerät bei Familie Schoof, das zur
Übertragung der legendären Fußball-
Weltmeisterschaft 1954 die Bevölke-
rung in den Familienhof lockte.

Die rasant fortschreitende Technik
erforderte qualifizierte Aus- und Fort-
bildung: „Diese Herausforderung be-
geisterte mich“, beschreibt Dieter
Schoof, der nach seiner Lehre und Tä-
tigkeit als Rundfunk- und Fernseh-
mechaniker den elterlichen Betrieb
1976 zusammen mit Ehefrau Ingrid
übernahm. Bei ihr im Ladengeschäft
drehte sich alles um immer neue
Haus- und Unterhaltungsgeräte,
während Dieter draußen bei der
Kundschaft Geräte aufstellte, über-
prüfte und reparierte. „Um beim
schnellen Fortschritt der Technik mit
Wissen und Können dranzubleiben,
waren und sind ständige Kurse not-
wendig“, erklärt der Seniorchef.

ARBEITSWELT(EN): 1954 versammelten sich die Hagenbacher bei Familie Schoof im Hof, um dort auf einem Fernseher die
Fußball-Weltmeisterschaft zu verfolgen. Seitdem haben sich nicht nur die Geräte stark verändert, auch der Beruf des Radio-
und Fernsehtechnikers. Frank Herrmann unterliegt als Metallbaumeister hingegen keinem so starken Wandel.

Von dieser Neugier für Technik und
Innovation ist auch Sohn Harald infi-
ziert, der die Grundbegriffe aus Va-
ters Werkstatt bereits in seiner Lehre
zum Radio- und Fernsehtechniker
mitbrachte: „Ich konnte nicht genug
von der Elektronik haben, hängte
noch ein Studium der Nachrichten-
technik an, und habe danach gute Job-
angebote der Industrie abgelehnt.
Denn in unserem Unternehmen rei-
zen die Abwechslung, die täglichen
Herausforderungen und die persönli-
chen Freiräume.“ Seit zehn Jahren
führt er das Familienunternehmen
mit Ehefrau Diana.

„Längst kann man das Fernsehgerät
von unterwegs per Smartphone steu-
ern, um etwa einen Film aufzuzeich-
nen. Und diese Technik wird fort-

schreiten“, erklärt Harald Schoof,
aber für den Kühlschrank, der einen
verwelkten Salatkopf melde, gebe es
noch keine Nachfrage. Optimistisch
schaut er in die Zukunft, alles ist of-
fen, Trends sieht er bei immer größe-
ren, flacheren und schärferen Fern-
sehgeräten, kombiniert mit Compu-
tern und einer „Zwei-Klassen-Quali-
tät“ in der Elektronikbranche: Billig-
produkte aus Asien, mit einer kurzen
Lebensdauer versus teureren, dafür
„hochwertigeren Geräten“.

Im Gegensatz zur Elektronikbran-
che muss Frank Herrmann weder die
Billigkonkurrenz aus Asien noch die
immer schnelleren Innovationen
kaum fürchten. Er betreibt im Hagen-
bacher Industriegebiet als Metallbau-
meister mit einem Auszubildenden
seine Werkstatt „Metall-am-Haus“
seit 2012 in zweiter Generation. „Me-
tallbearbeitung ist ein sehr konstan-
tes Handwerk“, beschreibt er, „auch
wenn sich die Berufsbezeichnungen
geändert haben.“ Denn 1976 gründe-
ten Vater Manfred und Großvater
Heinz eine Schlosserei, und der ur-
sprüngliche Metallberuf war der
Schmied, eine Ausbildung, die heute
nur noch als Huf- oder Kunstschmied
von Bedeutung ist.

Frank Herrmanns Angebot konzen-
triert sich auf Objekte beim Hausbau,
noch immer wird der Rohstoff Eisen

verarbeitet, inzwischen ergänzt
durch Aluminium, Stahl und Edel-
stahl. Nachgefragt werden beim ihm
vor allem Geländer, Gitter und Zäune,
Treppen, Podeste und Balkone sowie
Tore mit Sicherheitstechnik und
Kunstschmiedearbeiten. „Noch im-
mer sind die Metalle ähnlich wie zu
Opa Heinz Zeiten“, erklärt Herrmann
und deutet in der Werkstatt auf die
Esse, den Amboss und den Hammer,
mit denen man Eisen auf traditionelle
Art schmiedet. „Doch hier sprühen
beim Hämmern des Eisens nur noch
selten die Funken.“ In der Werkstatt
haben für die hauptsächlichen Arbei-
ten wie Schneiden, Stanzen, Fräsen,
Drehen und Schweißen von Metall-
teilen heute moderne Maschinen und
Schweißgeräte Einzug gehalten.

Eigentlich wollte der Jungunter-
nehmer nach dem Abitur Architektur
studieren, „doch während einiger
Praktika vermisste ich vollkommen
die kreative Freiheit, die ich mir in
meinem Beruf wünschte. Und plötz-
lich schätzte ich die Möglichkeiten in
unserer eigenen Firma, die sich mir
nach Ausbildung und Meisterprüfung
anboten“, schwärmt Herrmann. Mit
seinem Spezialangebot „Arbeiten am
Haus in Edelstahl“ hat er sich nicht
zuletzt wieder seinem ursprüngli-
chen Wunschberuf angenähert.

Wenn er in die Zukunft blickt, ist er

sicher, dass die „eigentlich uralten“
Metallberufe weiterhin gefragt sein
werden. „Und warum nicht vermehrt
auch bei Frauen?“, sagt er lachend
und blickt stolz zur sechs Monate al-
ten Tochter Leonie, die vielleicht mal
die Herrmann-Metalltradition fort-
führt. Doch bei aller Konstanz und
Tradition bleibt in einem hochindust-
rialisierten Land wie Deutschland
auch in diesem Gewerbe der Fort-
schritt nicht aus. So wird sich Leonie,
falls sie denn ihrem Papa nacheifert,
sich mit neuen Innovationen ausei-
nandersetzen müssen, um wettbe-
werbsfähig zu bleiben.

„Raus aus dem
sozialen Ghetto“
WÖRTH. „Emanzipation im Islam“
heißt das Thema über das Yasmin
Khan beim Dekanatsfrauentag am
Donnerstag, 18. April, 14 bis 18 Uhr,
in der Festhalle in Wörth sprechen
wird. Die 38-Jährige ist Muslimin
und hat pakistanische Wurzeln. Seit
16 Jahren ist die Grundschullehrerin
in der christlich-muslimisch und jü-
dischen Friedensarbeit tätig. Unsere
Mitarbeiterin Sarah Still hat sich mit
ihr unterhalten.

„Emanzipation“ und „Islam“ sind zwei
Begriffe, die sich viele nicht in einem
Satz vorstellen können. Wie passt das
zusammen?
Weltweit kämpfen Frauen um Gleich-
berechtigung, auch muslimische
Frauen und diese Frauen leben oft

INTERVIEW: Yasmin Khan spricht über Emanzipation

nach patriarchalischen Vorstellun-
gen. Oft wird der Islam missbraucht
oder instrumentalisiert um Frauen zu
unterdrücken. Aber Islam und Eman-
zipation schließen sich nicht aus.

Aber kann eine Frau unter einer Burka
emanzipiert sein?
Es gibt einen Unterschied zwischen
einer Burka und einem Kopftuch. Bei
einem Kopftuch sage ich „Ja“. Frauen,
die ein Kopftuch tragen, möchten bei
dem Schönheitswahnsinn nicht mit-
machen und fordern die Menschen
auf, hinter die Fassade zu blicken. Es
ist eine freie Entscheidung der Frau,
ob sie ein Kopftuch tragen möchte
oder nicht. Der Sinn einer Bedeckung
ist es, nicht aufzufallen und Frauen,
die eine Burka tragen, fallen auf. Auch
ich schaue hin – eine schwarze Burka
trägt nicht zur Emanzipation bei.

Über zwei Millionen Muslime leben in
Deutschland – warum findet keine ei-
ne kulturelle Durchmischung statt?
Ich mache eine andere Beobachtung,
wir sind in einer Übergangsphase.
Rund dreiviertel der Muslime habe ei-
nen deutschen Pass und in allen ge-
sellschaftlichen Bereichen gibt es
Muslime – sie werden sichtbarer und
verlassen ihr soziales Ghetto.

Was versprechen Sie sich von dem Aus-
tausch mit christlichen Frauen?
Wir können nur in Frieden zusam-
men leben, wenn wir die Religion des
anderen kennen und dazu möchte ich
ein Stück betragen. Jede der drei
Weltregionen hat einen gleichen Ur-
sprung, das verbindet uns. In meinem
Buch „In dieser besonderen Nacht“ er-
zähle ich die Geburtsgeschichte von
Muhammad – islamische Extremis-
ten verteufeln die Kunst und die Poe-
sie und mit dem Buch wollte ich dem
entgegenwirken. (Foto: frei)

Gibt es das noch?

Klassische Musik gespickt mit Kalauern
Bekannte Klassikstücke stehen auf
dem Programm des „Romantischen
Konzertes im Frühling“, zu dem der
Bürgerverein am Freitag, 12. April,
um 18.30 Uhr in das Bürgerhaus ein-
lädt. Das Hagenbacher Klassik-
Quartett wird zugunsten des Ver-
eins unentgeltlich auftreten.

Die Musiker Hans-Henning Otte (Gei-
ge), Gisela Buchlaub (Gitarre), Eber-
hard Reinecke (Gesang) und Helmut
Schleser (Klavier) begeistern als
Quartett seit zwei Jahren ihr Publi-
kum. Beim „Romantischen Konzert

NEUBURG: Das Hagenbacher Quartett tritt beim Bürgerverein auf – „Romantisches Konzert“
im Frühling“ am Freitag, 12. April,
werden sie Melodien von Wolfgang
Amadeus Mozart, Robert Stolz, Hans
Blum, Fritz Kreisler oder Antonio Vi-
valdi präsentieren. Zwischendurch
würzt Moderator Otte Stücke wie
„Vor meinem Vaterhaus“, „Eine wei-
ße Birke“ oder den „Ungarischen Tanz
Nummer 5“ mit witzigen Zitaten und
amüsanten Kalauern.

Die vier Ruheständler fanden über
ihr Hobby zusammen und stellen sich
– nachdem sie sich ein beachtliches
Repertoire erarbeiteten – häufig in
den Dienst sozialer Einrichtungen. So

werden sie auch im Bürgerhaus un-
entgeltlich für den Neuburger Bürger-
verein aufspielen. „Wir finden diese
Idee absolut unterstützenswert“, er-
klärt Otte. Der Bürgerverein Neuburg
besteht seit zwei Jahren und baute in
dieser Zeit ein „beachtliches Unter-
stützungsangebot für Senioren der
Gemeinde auf“, wie der Verein mit-
teilt. (arne)

INFO
„Romantisches Konzert im Frühling“, Frei-
tag, 12. April, 18.30 Uhr, Bürgerhaus Neu-
burg, Eintritt frei
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Markus Ertel

Viele Berufsbilder verändern sich.
Von August an werden unter ande-
rem Kaufleute für Versicherungen
und Finanzen, Klempner, Weinküfer
und Kraftfahrzeugmechatroniker
nach neuen Vorgaben ausgebildet.
Die Anforderungen ändern sich vor
allem durch technischen Wandel.
„Ein Autoschlosser kann mit der Aus-
bildung von vor 50 Jahren keine Autos
mehr reparieren, wenn er sich nicht
weitergebildet hat“, sagt Roger Bier
von der Handwerkskammer Pfalz.

Über die Anpassung eines Berufs-
bildes entscheidet ein Gremium mit
Experten etwa aus Politik, Gewerk-
schaften und Arbeitgeberverbänden.
Die Kammern werden zu Entwürfen
gehört, ihre Einschätzung wird be-
rücksichtigt. Die Ausbildung der
Weinküfer sei der Produktion nicht
mehr gerecht geworden, sagt Bernd
Mühleck, Bundesgeschäftsführer
vom Verband des Deutschen Fass-
und Weinküfer-Handwerks. Es habe
sich gezeigt, dass sogar die Berufsbe-
zeichnung nicht mehr passe. Deshalb
werden von August an „Weintechno-
logen“ ausgebildet, in Nachbarschaft
zu den Winzern. (siw)

Zur Sache: Berufe
im Wandel

DIE SERIE
Die Arbeitswelt verändert sich stän-
dig, bisweilen mit rasanter Geschwin-
digkeit. Doch nach wie vor bestimmt
Arbeit den Großteil unseres Lebens. In
unserer Serie „Arbeitswelt(en)“ spre-
chen wir darüber mit vielen verschie-
denen Menschen.
Die Serienteile:
1. Arbeitsmodelle (3.4.)
2. Arbeit im Wandel (10.4.)
3. Arbeitsbedingungen (17.4.)
4. Arbeitsphasen (24.4.)
5. Arbeitswege (30.4.)
6. Arbeitgeber (8.5.)
7. Fazit (15.5.)

Generationenübergreifende Arbeit: Harald (links) und Vater Dieter Schoof finden die technischen Veränderungen in
der Elektrobranche spannend. FOTOS: BÖGELSPACHER

Ein traditionelles Material: Frank
Herrmann arbeitet vornehmlich mit
Edelstahl, hier stellt er eine Schweiß-
verbindung her.

Yasmin Khan

Harald Schoof sieht einer
„Zwei-Klassen-Qualität“ in der
Elektrobranche entgegen.


